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der 508 und Welt und die damıt zusammenhängende Frage der Friedenssı-
cherung ausdrücklicher behandelt ware Ile Beıträge entsprechen hohen Erwartungen
un: sınd geschrieben, dafß ihr Verständnis keine fachwissenschaftlichen Vorkennt-
nısse V  ZU, s$1e ber nıchtsdestoweniger uch für den geschulten Fachmann le-

sınd Wer immer das Bedürfnis hat un jedermann sollte haben! ach
Intormatıon darüber, T0A$ gewichtigen un verantwortungsvollen Entscheidungen
In absehbarer eıt autf uns zukommt, un: ach Orlentierung, z€ sıch daraut eINZU-
stellen hat, der findet iın diesem Buch ‚War nıcht alles Benötigte, ber doch ganz außer-
gewöhnlıch viel, W1e€e ihm ohl nırgendwo anders vollständig un griffbereıit
dargeboten wiıird Wer dieses Buch studıert un sıch seinen Inhalt eıgen gemacht hat,
verfügt damıt WwWAar och nıcht ber ausreichendes Wıssen, als Politiker (Gesetzge-
ber der dessen sachverständiger Berater) unmittelbar verantwortlich der Entsche1-
dung miıtzuwirken, 1St ber gerüstet, sıch ernsthatten Gedankenaustausch über
diese schwierigen un: verantwortungsschweren Fragen beteiliıgen un: ZUur Abklä-
rung der Meınungen in der politischen Offentlichkeit beizutragen. Allen, dıe 4UusS

christlicher der staatsbürgerlicher Verantwortung FL öffentlichen Meinungsklärung
mıtzuwirken beruten sınd, 1st das Studium dieses Buches dringend empfehlen. Die
Hgg un den Gelehrten, dem zugeeıgnet ISt, kannn ma  $ dazu 11UT VO Herzen be-
glückwünschen. NELL-BREUNING S]

SCHMITZ, PHILIPP, Ist dıe Schöpfung och retten. © IImweltkrise und christliche Verant-
wortung. Würzburg: Echter 1985 296
Niemand kann diıe Exıiıstenz eiıner Umweltkrise leugnen, un: kein Besonnener wiırd

unNnseTEeE Verantwortung für diesen Zustand abstreıten. Deshalb wiırd uch EeLTWwWAas N,
miıt Erfolg Uun! mMIt technischen Miıtteln alleın, hne da{fß sıch jemand einzuschränken
bräuchte. Beispiele? Der Schweteldioxydgehalt der Luft 1St se1ıt 15 Jahren kräftig
rückgegangen. Nur der Gehalt Stickoxyden un Kohlenwasserstoften nımmt och
Z ber gewinß nıcht mehr lange. Dıiıe Qualität der Oberflächengewässer verbesserte
sıch ftast überall. Nur das Grundwasser macht och Sorgen. Das Waldsterben 1St tür die
Medien eın Thema mehr. In Three Miıle Island entwich 1U eın kleiner Bruchteil der
Radıoaktivıtät, die theoretisch für den Fall einer Kernschmelze erwarten Wäl, und
S$1e hatte nıcht dıe geringsten nachweısbaren Folgen. Und dıe Rohstoffe? Sıe real
nıe billıg WI1e heute, wobel wWwel Drittel der Erze aus den Industrieländern stammen
Der Erdölverbrauch stagnıert un: geht 1ın den westlichen Industrieländern zurück.
Iso die Schöpfung och retten ” Selbstverständlich! Das 1St diıe Meınung, die seıt
einıgen Jahren ständıg an Boden gewınnt (vgl Julıan Sımon Hermann Kahn,
The Resourcetul Earth, „Global 2000° , Oxtord 1984, 585 &. Der kleine
Mannn stımmt durch das, WwWas TUut. Der Verbrauch der Wwel edelsten Sekundärener-
g1en, Strom un Treıbstoit, ahm ununterbrochen uch während der VErSaANSCHNCNH
Rezessıon, als der Industrieverbrauc. stagnıerte der Sar sank. Dıie hartgesottenen
Realısten halten nıcht 1e] VO  3 eiıner Ethik, enn die werde wenI1g gehal-
ten WwI1e dıe Ite Was NOLTLUL, sınd schlau ausgedachte sozıuale Mechanısmen, die den
Menschen, egoilstisch und unverbesserlıch, w1e 1U einmal ISt, veranlassen, das CGsute
un: Selbstlose Lun, hne dafß merkt. Gewiß, e oibt lautstarke Proteste
Brockdorf un: Wackersdorft. ber kann INa  —$ S1€e nehmen, WenNnn ZUur gleichen Zeıt

Mitternacht 10 Miılliıonen Fernseher eingeschaltet wurden, um sıch einem Fufß-
ballspiel aus Mexıko ergötzen? Jedermann mıt Hauptschulbildung hätte ausrechnen
können, da in jenem Augenblick Wel Kernkraftwerke I'yp Brockdorf oder l1er Koh-
lekrattwerke I'yp Buschhaus Volldampf für diese wel Stunden Vergnügen arbeiten
mußfsiten. Gewiß, o1bt dunkle Punkte: die Entwicklungsländer. Dort wırd in der Tat
die Umwelt rapıde zerstÖört, weıl das einzıge reale, langfristige Umweltproblem uUuNngeE-
löst bleıbt: dıe Zunahme der Köpfe (während die Zunahme des Pro-Kopf-Verbrauchs

Umweltgütern jeder Art ıIn den Industrieländern geflissentlich übersehen wırd)
Wenn NUunNn der Moraltheologe Schmitz EerNEeUt die Alarmglocke zieht, bloß techni-

sche Lösungen tür unzureichend hält un ach einer tieferen, ethischen w1e relıg1ösen
Grundlegung unseres Verhältnisses ZUuUr Natur, ZUr Schöpfung (zottes sucht, redet 1mM
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Moment wıe Demosthenes den Wınd Er wırd ber recht bekommen, späatestens,
WenNnn diıe ÖOlpreise wıeder steıgen. Man sollte eın Zwischenhoch nıcht mı1ıt eıner stabılen
Schönwetterlage verwechseln. Der Vt schildert 1im Kap seines Entwurtes (15—32) In
knappen Zügen die Umweltkrise, das Erwachen eines Umweltbewußfltseins Uun! die VCI-
schiedenen Perspektiven, denen die Umweltkrise gesehen un: ANSCHANSCN wırd
Miırt Recht betont den entscheıdenden Mangel bısheriger Versuche: dıe sozıjal-hu-
LLAaNC Komponente wiıird me1lst nıcht gesehen. Der Mensch wırd einfach SC als
das, W as C geworden ISt, VOT allem als Konsument, der immer och nıcht Entla-
» Bequemlıchkeıit, Mobilıtät, Abwechslung un: Zerstreuung hat Was ber lang-frıstig NOLLUL, 1St nıcht Nnu eıne Anderung der Produktionstechni un der Wırtschaftt,sondern ine vertiefte Auffassung des Lebens, eın [0)8! Ma{is un: Selbstbeschrän-
kung gepragter Lebensstil, das Wiıedererlernen verlorengegangener sozıaler Verhal-
tensweısen, eın nıcht-ımperi1alistisches, datür partnerschaftliches Verhältnis ZUr Natur,die nıcht blofß Umwelt, nıcht blofß System ISt, sondern Schöpfung Gottes. Im Kap(Dıagnose,- sucht Sch ach einer Grundorientierung. Das bisherige 5 Pa-radıgma“, die Idee des Fortschritts, hat abgewirtschaftet, eın mu{fß gefunden un:
akzeptiert werden. Da die Umweltkrise weıthin als Bedrohung des Lebens erlebt wırd,lıegt nahe, Erhaltung un Entfaltung des Lebens 1m SaNZCN als Paradıgmawählen und entwıckeln („Respekt VOT dem Leben‘). Es gyeht nıcht mehr Nnur dıe
Selbstentfaltung der einzelnen hne Rücksicht darauf, die anderen stehen. Es gyehtdıe Entfaltungsmöglichkeit aller, uch kommender Generatıiıonen, auch des außer-
menschlichen Lebens. In einem zweıten Schritt entwickelt der \V+ eine der NeCUEN
Grundorientierung entsprechende Ethık des Lebens. Zunächst werden vorhandene An-
satze dıskutiert, philosophische dem Stichwort Natur (65—91), theologische
er dem Stichwort Schöpfung (92—1 14) Natur WI1e Schöpfung lıefern eıne Sınnstrukturfür sıttlıches Handeln, ber nıcht hne weıteres eiıne Norm, obwohl gerade das für viele
Zeıtgenossen auf der Suche ach eıner tragfähıigen ethischen Orıjentierung sehr nahe
lıegt (71 f 9/ 801 Wegen der Plausibilität der Natur als Norm hätte dieser Punkt eıne
austführliche Diskussion verdient, nıcht 11UTr eıne Erwähnung (vgl L3/% 144) Auft
Grund der skıizzierten Grundlage 1St mehr als eın einzıger Ethikentwurf denkbar.
Einige werden 1m Kap „Entwürte“ untersucht 1/—1/71). Die nıcht leugnende Son-
derstellung des Menschen nd och mehr seıne taktische Überlegenheit haben azu
geführt, Tiere, Pflanzen nd die Natur allein ıIn Funktion unserer Bedürtnisse
sehen. Wıe kann dieser Funktionalismus überwunden werden? ıbt renzen 115C-
rer Verfügungsgewalt, weıl die T1ıere Rechte haben (viele angelsächsısche Autoren,&i  A Sch hält diese Konstruktion vieler Verdienste für eiınen untauglıchenVersuch. Zuzugeben 1St aber, da{fß Lebewesen Eıgenwert besitzen (und die unbelebte
Welt?) un nıcht beliebiges Materıal uUuNseTrTEeSs Handelns seın dürten. Ist das S wırd
ELWAaS W1€e Partnerschafrt mıt den Miıtgeschöpfen möglıch. Wır als die Stärkeren sollten
mit der verletzlich gewordenen Natur Frıeden schließen (Meyer-Abich, 135—148). Der
Autor selbst tormuliert die Forderungen des Lebens uns mıiıt Hılte des Dekalogs, der
unmıttelbar den Schutz des menschlichen Lebens, mittelbar die Sıcherung allen Lebens
wıll Er offenbart das Wırken (sottes 1n seıner Schöpfung un zugleıch den Inn der
Schöpfung, der Handeln leiten soll: Das letzte Kap (Beıispiele,17/5—261) zeıgt einıgen Umweltproblemen, W1€e I1l einem sıttlıchen Urteil kom-
iInNnen kann Es geht Energıe, Überbevölkerung un: Armut, T1ierversuche ın der For-
schung, Abfallprobleme, Gestaltung des Lebensraumes (Stadt un! Landschaft) Stets
wırd ZUErSE die Sıtuation geschildert, ann die Mafßstäbe, die anzulegen galtdem Gesichtspunkt des Glaubens und der Ethık, die Anwendung dieser Ma{(stäbe aufden konkreten Sachverhalt und schliefßlich die Übersetzung 1Ins Politische. Es fällt auf,da{fß die Ergebnisse weıthin, Oom Kap ber Tierversuche eiınmal abgesehen, sıch dek-
ken mıt dem, Was weıtsichtiger Eıgennutz pragmatiısch ebentfalls gefunden hat, eın Fa
ZENNULZ allerdings, der die nächste Generatıiıon mıteinschließen mMu Wozu dann,möchte INan Iragen, der Nn theoretische Aufwand, WECeNN das sımple Klugheitsgebot,den Ast, auf dem INan SItZt, nıcht abzusägen, praktisch dasselbe leistet? Dıe eintachste
Antwort darauf lautet, doppelt genäht hält besser. Wır werden keinen der dargelegtenSınnzusammenhänge vernachlässigen dürtfen, wenn die vorgeschlagenen Mafßßnahmen
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wırksam un: zügıg durchgeführt werden sollen und dabei spürbar wiırd, WwW1€e jeder e1IN-
zelne sıch erneut wırd belasten lassen müssen, das Leben aller 1im SANZEN und aut
Dauer rettfen un: enttalten. Noch iImmer ber strebt jedermann ach och mehr
Einkommen, obwohl jede zusätzliche Mark zusätzlichen Umweltverbrauch bedeutet.
Noch immer steht dıe Wırtschaft uch der reichen Länder einem Wachstums-
9VO  — dem nıemand recht weılß, WI1e 19808  . iıh herausoperieren könnte, ohne die
Vorteile unseres Wırtschaftssystems zerstoren. Und och immer 1St die Verringe-
rung des Grabens zwıschen Reich und Arm, natıonal W1e internatıional, nur iın einer
Weıse denkbar: Angleichung der WeIl Drittel der Einkommenspyramidedas obere Drittel. Das ber wird die Erde ach allem, W as WIr WwI1ssen, mıiı1ıt Sıcherheit
nıcht mehr aushalten. Bleibt och erwähnen, da der Vt rund 300 Titel antührt und
ZU großen eıl uch zıtlert. ERBRI(?H S4

EINGRIFF DIE VERERBUNG. Studıium generale Wıntersemester 984/85 (Schrıiften-reihe der Westfälischen VWılhelms-Universität Münster 5 Münster: Aschen-
dortt 1985
Die technisch möglıch gewordenen Eıngriffe In die Vererbung haben Ängste bei

den eıinen un: übertriebene Erwartungen be] den anderen geweckt. So War eın
Gebot der Stunde, für eıne breitere Offentlichkeit In eiıner Rıngvorlesung des Stu-
1um generale im 984/85 In Münster diese Problemkreise ın verständlıcher Form
aa den verschiedenen Dıszıiplinen her anzusprechen un diskutieren. Es bereiten
das Materıal autf zunächst der Bıologe Heckmann „Möglıchkeiten un Getahren
der genetischen Manıpulatıon“ (7—2 un: der Mediziner Lenz „HumangenetischeFragen FA genetischen Manıpulatıon“ (24—35) Ernüchternd sınd die Aussagendes letzteren, dafß unmöglıch ISt, in menschliche Keiımzellen der befruchtete Eızel-
len Eıngriffe mıt der Absıcht vorzunehmen, die Eıgenschaften des daraus sıch
entwıckelnden Menschen gezielt beeıintlussen. Toellner zeıgt in seınem Beıtrag„Macht un: Ohnmacht des Wıssens. Mustertall Gentechnologie In der Geschichte
neuzeıtlicher Wıssenschafrt“ (36—50) auf, In welchen wissenschaftsgeschichtlichen S>
sammenhang diese NECUCNH Kenntnisse des Menschen stellen sınd Der Mensch
nımmt Jjetzt die Vorgänge der Selektion un Mutatıon selbst 1n die Hand, 1e] eiIn-
schneidender als In der Tier- un Pflanzenzüchtung hatte. ıbt
sıttliıche Gebote und Rechtsnormen, die den taustischen Menschen wırksam
kontrollieren können? Der Moraltheologe Böckle sucht ach diesem vorgelegtenÜberblick ber das technisch Möglıche 1n der Genetık 1n seinem Beitrag „Möglıichkei-
ten genetischer Manıpulatıon aus ethischer Sıchrt“ (51—63) nach sıttlichen Grundsät-
zen des Handelns aut diıesem problemgeladenen Feld Besonders wıichtig 1St für iıhn
die Betonung der absoluten Grenze für das Handeln des Wiıssenschaftlers, das
menschliche Subjekt als bloßes Miıttel 7A5 7Zweck seıner wıssenschattlichen Arbeıt
macht. Dies wırd besonders deutlich In den Experimenten mıt den SOgeNaANNTLEN über-
zähligen befruchteten menschlichen Eıern beı der In-viıtro-Fertilisation. Der JurıistKollhosser rollt 1m etizten Vortrag „Rechtsfragen beı Eıingriffen ın Zeugung un:
Vererbung“ (64—88) eine grolße ahl VO rechtlichen Problemen auf, dıie sowohl mıt
den Möglichkeiten genetischer Eıingriffe als uch mıiıt der extrakorporalen Be-
fruchtung plus Embryotransfer ach einer gesetzlichen Regelung verlangen. Dıie
möglıchen famiıliären- un: erbrechtlichen Folgen dessen, WAas heute medizinısch mMÖg-ıch 1St un uch schon iın weıtem Umfang wiırd, lassen sıch mıt em geltendenRecht nıcht lösen und dürten nıcht allein einer somıt wıllkürlichen Rechtsprechungüberlassen bleiben. Es gibt zu eıl nıcht unerhebliche strafrechtliche Lücken 1n
der Gesetzgebung. Man ann dem Prorektor Leute ın dem Vorwort (6) NUur
zustimmen, 99  a mıt dieser Reihe VO  —; Vorträgen kompetenter Wıssenschaftler eın
Beıtrag ZUr Versachlichung der Diskussion ber Probleme der experımentellen Beeıin-
fussung VO Vererbung un: Zeugung geleistet” wırd Für die Frage der „In-vıtro-Fertilısation und Embryotransfer“ wende sıch ber besser das VO  —; U. Jüdes1983 unter dem CNANNLEN Tiıtel herausgegebene Buch oder für den weıteren Pro-
blembereich das ausgezeichnete Buch VO  j Troschke 1 Schmidt

153


